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PORTRÄT 

«Jump» – der grosse Schritt nach vorn 

Peter Lutz bringt junge Menschen in Schwung 

Mentaltraining mit Jugendlichen? Junge Menschen zwischen 15 und 16 Jahren, welche liegend, mit geschlossenen Augen den Worten des Mentaltrainers lauschen und so langsam in die eigene Fantasiewelt entschweben? «Jump» machts möglich, und die Erfolgsgeschichte der Motivationswochen von Reallehrer und Mentaltrainer Peter Lutz reicht weit über die Grenzen von Diepoldsau hinaus.

Peter Lutz, er möge verzeihen, wirkt nicht unbedingt wie ein Mentaltrainer. Reallehrer geht schon eher durch. Ein Lehrer, der mit deutlicher Stimme sagt, was er meint und will, ein Reallehrer, der den Tarif bekannt gibt, eher ein Hardliner denn ein Mentaltrainer. Ein Schulmeister aber auch, der, wie er betont, die Jungen «eifach huere gern» hat, was beim Umgang mit den Jugendlichen zu spüren ist. Würde er die jungen Menschen nicht respektieren, ihnen nicht auf ehrliche Art und Weise ihren Weg weisen und sie spüren lassen, dass er sie gern hat, er hätte bei Jugendlichen in diesem Alter kaum eine Chance.

Er vermittelt nichts Abgehobenes, «einen Sonnentanz mache ich bestimmt nicht». Was er macht, ist fassbar. «Was vom Sport und von der Raumfahrt herkommt, ist greifbar», weiss er und das gibt er an die Jugendlichen weiter. «Mentaltraining hat seinen Ursprung ja in der Raumfahrt und wenn ich meinen Schülerinnen und Schülern erzähle, wie Astronauten lernen, nur durch ihre mentale Stärke mit Schwierigkeiten fertig zu werden, so beeindruckt sie das nicht nur, sie können sich solche Situationen genau vorstellen.» So führt er die jungen Menschen ans Mentaltraining heran und dann sind sie, wie er bekräftigt, sehr schnell dabei.

«Was mir gut tut . . .»

Der 49-jährige Reallehrer unterrichtet seit 26 Jahren, davon seit 15 Jahren in Diepoldsau. «Vor zweieinhalb Jahren habe ich zum ersten Mal für mich selber Mentalseminare besucht», blickt er zurück. Und zwar aus einer eigenen schwierigen Lebenssituation heraus, «um meine eigene Lebensqualität zu erhöhen. Es hat mir sehr gut getan.» Er sei ausgeglichener geworden, habe sein Leben selber in die Hand genommen und nicht mehr von andern abhängig gemacht. «Ich habe meine innere Zufriedenheit gefunden.»

Daraus folgerte er: Was mir gut tut, tut bestimmt auch meinen Schülerinnen und Schülern gut. Nur, für Jugendliche gab es bisher keine Angebote in dieser Art. Während eines Bildungsurlaubs hat Peter Lutz das Projekt mit Jugendlichen ausgearbeitet und er hat eine Ausbildung zum Mentaltrainer absolviert.

Selber Vater von drei Kindern und Grossvater einer Enkeltochter weiss er: «Heute braucht es andere Methoden, um an die Schüler heranzukommen.» Er ist sich bewusst, dass man heute nicht mehr so unterrichten kann, wie vor 30 Jahren. «Es ist extrem anders geworden, das können wir nicht ändern. Aber wir können etwas an der Art und Weise ändern, wie wir damit umgehen.»

Eltern ebenso positiv gestimmt

«Jump» – der Sprung nach vorn – richtet sich bewusst an 15- und 16-jährige Jugendliche, welche sich auf die Berufswelt vorbereiten müssen. «Die Teilnahme an der Motivationswoche ist freiwillig», sagt Peter Lutz, «die Jugendlichen dazu zwingen hätte keinen Sinn.»

Nicht nur die mitwirkenden Jugendlichen gehen begeistert und gestärkt aus dem Seminar, auch ihre Eltern spüren Veränderungen und geben dem Lehrer ein sehr positives Feedback. «Es ist tatsächlich spürbar: Die Jungen machen, wie der Name sagt, einen riesigen Sprung nach vorn», stellt Lutz fest.

Bunt durchmischt ist die Gruppe jeweils, «vom sehr guten, braven Schüler bis hin zum grössten Strick.»

Die Motivationswoche findet nicht im Schulhaus statt, «wir trennen das örtlich und mental vom Schulbetrieb.» Dort lernen die Knaben und Mädchen durch mentale Techniken, wie sie sich am besten auf ein Vorstellungsgespräch vorbereiten, wie sie auf andere wirken, wie es ihnen gelingt, selbstsicher aufzutreten. Eine Woche ist eine relativ kurze Zeit, ein Tropfen auf den heissen Stein also? Peter Lutz verneint. «In dieser Woche arbeiten wir sehr intensiv.»

Kraft des konstruktiven Denkens

Der Teamgeist wird gestärkt, das Vertrauen und Selbstvertrauen und der eigene Mut. Während dreier Tage werden mentale Techniken vertieft, ein Tag ist reserviert für die reale Vorstellung in einem Betrieb und an einem Tag gehts hinaus in die Natur, zum Beispiel zum Hochseiltanz. «Es geht darum herauszufinden, was man will», sagt Lutz. Schmunzelnd fügt er an: «Ich zum Beispiel finde immer einen Parkplatz!». Vom Begriff «positives Denken» aber distanziert er sich, «das gibt es bei mir nicht, es gibt nur konstruktives Denken.» Dabei geht es ihm darum, immer wieder neuen Mut zu fassen, sich selber aufzubauen, sich auch zu spüren.

Und es geht um die zu Beginn erwähnten Fantasiereisen. «Das sind einfache Bilder, es läuft beruhigende Musik und beginnt zum Beispiel mit den Worten: Stell Dir vor, Du steigst in einen Heissluftballon und hebst ab.» Und schon ist der erste grosse Schritt in die Zukunft vollzogen. Die Reise kann beginnen. Wer einmal abgehoben hat, kehrt nicht in die Vergangenheit und somit zu alten Mustern zurück.

«Es gibt immer einen Weg»

Peter Lutz mag seinen Lehrerberuf, den er seit 26 Jahren ausübt. Er ist aber auch fasziniert von seiner Arbeit als Mentaltrainer. Im Moment kann er dank der Motivationswochen die beiden Leidenschaften zusammenführen, Anfragen aus andern Schulgemeinden sind bereits da, in Altstätten wird eine solche Woche durchgeführt.

Er glaubt, einen Weg gefunden zu haben, um die guten Seiten an den Schülerinnen und Schülern zu entdecken. «Früher resignierte auch ich ab und zu», sagt Lutz, «heute suche ich immer einen Weg, weil ich überzeugt bin, dass es einen gibt.» Mit seinen Motivationswochen kann er etwas bewegen, «das ist Balsam für die Seele.»

Auch für Erwachsene

Der Erfolg bei den Jugendlichen hat ihn darin bestärkt, ein weiteres Projekt zu verfolgen. So bietet Lutz an drei Orten in der Ostschweiz Kurse für Erwachsene an. Kurse, welche in mentale Techniken führen und auf einen Weg, um die eigene Lebensqualität zu erhöhen. «Ich kann den Weg nur aufzeigen, gehen müssen ihn die Teilnehmenden selber.» Das gilt für die Erwachsenen und ist bei den Jugendlichen nicht anders. Peter Lutz ist diesen Weg gegangen.

Irene De Cristofaro-Wipf
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